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Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
C. 8 R. ⸗ Mk., 
allen Poſt⸗Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 


V. Langer und H Choinski 2 


50 Pfennige. 


Deutſchland. 
Berlin, den 13. Auguſt. 

— Kaiſer Wilhelm hat auf feiner Reiſe 
nach Schloß Babelsberg die vergangene Nacht 
in Salzburg zugebracht und ſich heute früh 
nach Eger weiterbegeben. Ueber die Abreiſe 
des Kaiſers von Gaſtein liegt von dort noch 
folgende Nachricht vor: Vor und auf der 
Treppe des Badeſchloſſes hatten zahlreiche 
Kurgäſte bei der Abfahrt Spalier gebildet. 
Die deutſchen Kurgäſte trugen Kornblumen 
und Kornblumen⸗Bouquets. Als der Kaiſer 
auf der Treppe erſchien, ſpielte die Kurkapelle 
das „Heil Dir im Siegerkranz“, während die 
Kurgäſte den Kaiſer mit enthuſiaſtiſchem Hoch⸗ 
rufen empfingen. Der Kaiſer verneigte ſich 
grüßend nach allen Seiten und nahm von vie⸗ 
len Damen die ihm dargereichten Kornblumen⸗ 
Bouquets entgegen. Dem Bürgermeiſter Gru— 
ber ſprach der Kaiſer ſeine Befriedigung über 
den Aufenthalt aus, der ihm in Gaſtein berei⸗ 
tet worden ſei. Es ſei ihm hier auch die be⸗ 
ſondere Freude zu Theil geworden, mit dem 
Kaiſer von Oeſterreich, ſeinem lieben Neffen, 
zuſammenzutreffen. Schließlich bemerkte noch 
der Kaiſer, daß ihm die Kur ausgezeichnet gut 
bekommen ſei. Hierauf verabſchiedete ſich der 
Kaiſer in huldvollſter Weiſe und beſtieg ſodann 
unter fortdauernden Hochrufen den vierſpänni⸗ 
gen Wagen. — Der Kaiſer hat 500 fl. für 
die Armen und das Spital Gaſteins geſpendet. 

— Die „Nordd. Allg.“ dementirt die Nach⸗ 
richt, daß der Bundesrath Ende nächſten Mo⸗ 
nats wieder zuſammentreten werde. Dieſe 
Mittheilung habe keinen poſitiven Anhalt, da 
über den Gegenſtand irgend welche Entſchließung 
noch nicht vorliege. 

— Von der Mitte dieſes Monats ab be⸗ 
ginnen die Mitglieder des Staatsminiſteriums, 
welche ſich auf Urlaub befinden, hierher zurüd- 
zukehren. Den Anfang macht der Juſtizmini⸗ 
ſter Dr. Leonhardt, deſſen Urlaub am 15. Aug. 
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abläuft; ihm folgen ſodann der Kriegsminiſter 
v. Kameke, Cultusminiſter v. Puttkamer und 
wahrſcheinlich Staatsminiſter v. Bülow, deſſen 
Urlaub jedoch ein unbeſtimmter iſt. Bis zum 
15. September, an welchem Tage der Urlaub 
des Staatsminiſters Hofmann abläuft, iſt das 
Staatsminiſterium beinahe vollſtändig wieder 
hier verſammelt. Vor dieſem Termine wird 
nach der „Kreuz. Ztg.“ weder in Betreff der 
Einberufung des Landtages noch hinſichtlich 
anderer wichtiger Fragen eine Entſcheidung 
getroffen werden. Auch die Frage wegen Er- 
öffnung der Generalſynode kann nicht vor 
Ende dieſes Monats zur Erledigung kommen, 
da der Cultusminiſter und der Präſident des 
Oberkirchenrathes ſich vorher darüber verjtän- 
digen müſſen. Staatsminiſter Maybach iſt 
bereits von Lorch nach der Schweiz überge- 
ſiedelt; er arbeitet ununterbrochen an den vers 
ſchiedenen Eiſenbahnvorlagen weiter und wird 
noch vor Ablauf ſeines Urlaubs hier erwartet. 

— Die Nachricht von der Ernennung 
Stöckers zum General- Superintendenten für 
Oſt⸗ und Weſtpreußen wird nun in der „Krz.⸗ 
Ztg.“ dementirt. Dies Blatt ſchreibt: „Wir 
bemerken, daß nach unſerer Kenntniß der be— 
treffenden Angelegenheit dieſe jo ſicher auftre- 
tende Mittheilung auf Irrthum beruht und 
nicht den geringſten poſitiven Anhalt für ſich hat. 

— Bei der geplanten Organiſation der 
höheren Verwaltungsbehörden in Preußen 
wird die Staatsregierung vor Allem auch auf 
ſeitens des Abgeordnetenhauſes in der letzten 
Seſſion geforderte Erſparniſſe durch Ver⸗ 
minderung der Zahl der Beamten und Ber- 
einfachung des Geſchäftsganges der Verwaltung 
bedacht ſein müſſen. Bis jetzt hat ſich die 
vielfach verbreitete Klage, daß die Verwaltung 
durch die neuen Geſetze theurer und verwickel⸗ 
ter geworden ſei, als berechtigt erwieſen. In 
dem Rickertſchen Generalbericht der Budget⸗ 
comiſſion des letzten Abgeordnetenhauſes er- 
giebt ein Vergleich der betreffenden Zahlen 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


aus den Etats von 1868 und 1879 bis 1880 
Folgendes: Im Jahre 1868 waren bei den 
Bezirksregierungen beſchäftigt: 341 Ober⸗ 
regierungsräthe und Regierungsräthe mit 
1 606 800 Mk. Beſoldung dagegen 1879/80 
378 mit 2 026 029 Mk. Beſoldung; ferner 
1868 1358 Subaltern⸗ und Unterbeamte mit 
2635 425 ME. Beſoldung, dagegen 1879/80 
1623 mit 3 654220 Mk. Beſoldung. Andere 
perſönliche Ausgaben: 1868: 998 400 Mk., 


1879/80: 1739133 Mk. Sächliche Aus⸗ 
gaben: 1868: 1326 900 Mk., 1879/80: 
1 726 000 Mk. Zieht man auch die ſeit 1868 


ſtattgehabten Beſoldungsverbeſſerungen in Be⸗ 
tracht, ſo ergiebt ſich doch noch eine ganz 
bedeutende Steigerung der Ausgaben für die 
Bezirksregierungen ꝛc. Es iſt alſo gerade das 
Gegentheil der bei Erlaß der Selbſtverwaltungs⸗ 
geſetze gegebenen Zuſage einer Verminderung 
der Ausgaben eingetreten. 

— Die „Kösliner Zeitung“ bringt einen 
ausführlichen Bericht über die Einweihung des 
neuen Gymnaſiums zu Köslin, der auch der 
Kultusminiſter v. Puttkamer beiwohnte und 
ſchreibt dann weiter mit Fettſchrift: 

„Bei dem heute zur Einweihungsfeier des 
neuen Gymnaſiums ſtattgehabten Diner äußerte 
der neuernannte Kultusminiſter in einer Rede 
u. A.: Er habe ſich verpflichtet gefühlt, den 
ihm vom König und dem Reichskanzler ange- 
tragenen Miniſterpoſten anzunehmen. Er ſei 
ſowohl in politiſcher als in religiöſer Hinſicht 
ein entſchiedener Gegner Falks und er werde 
ſein Amt ſofort niederlegen, ſobald ſeine An⸗ 
ſichten mit denen des Königs nicht überein⸗ 
ſtimmten.“ 

— Ein „Von der Oſtſee⸗Küſte“ datirter 
Artikel der „A. A. Ztg.“ widerſpricht ſehr ent⸗ 
ſchieden der Anſicht, daß der Admiral Batſch 
nach verbüßter Strafe nun auch um ſeine Penſio⸗ 
nirung einkommen müſſe und werde. „Der 
Admiral,“ heißt es dort, „iſt noch ein kräftiger 
und an Körper wie Geiſt ſehr rüſtiger Mann, 


»Beichthum und Name. 


Orginal-Novelle von Mary Dobſon. 


(Fortſetzung.) 

„Ohne Zweifel kennen Sie ihn?“ 

„Ja, ſie ſind auch einfach genug. Die 
Wittwe des Verſtorbenen hat aus dem Gute 
eine jährliche Einnahme von 1000 Thalern, 
jedes der nachbleibenden Kinder die Hälfte 
davon; wie zwei tauſend Thaler zur Aus⸗ 
ſteuer, wenn Sie einmal heirathen, zugleich 
bleibt es jedem Erben des Gutes unbenom⸗ 
men, die Seinigen ſo lange er will, bei ſich 
zu behalten!“ 

„Und wann muß ich meiner Mutter und 
meinen Schweſtern die genannten Summen aus⸗ 
zahlen?“ 

Zuerſt künftiges Jahr am Sterbetage Ihres 
Vaters, doch können Sie auch halbjährliche 
Abrechnung mit den Ihrigen halten?“ 

Arnold von Greifenberg ſaß lange ſtumm 
und ſinnend da, endlich ſagte er mit einem 
tiefen Seufzer: 

„Wie ſchnell und auf welche traurige Weiſe 
bin ich doch aus meiner Sorgloſigkeit aufge⸗ 
ſchreckt! — Vor kaum einer Woche hielt ich 
mich noch für einen reichen Cavalier — jetzt 
aber weiß ich, daß ich faſt nichts beſitze, und 


kaum meiner Mutter und meinen Schweſtern 


noch lange Obdach gewähren kann. Dieſer 
Gedanke könnte mich wahnſinnig machen — 
mich fort von hier, in die weite Welt hinaus⸗ 
treiben, fühlte ich nicht die Verpflichtung, für 
die Meinen zu ſorgen und — wäre nicht dies 
Gut ſeit faſt einem Jahrhundert in unſerer 
Familie geweſen!“ 

„Wohlan denn, Herr Baron, wenn Sie 
von der Verpflichtung beſeelt ſind, und zu⸗ 
leich Ihnen der Fleck Erde lieb iſt, wo die 

iege Ihres Vaters und die Ihrige geſtanden, 
ſo bedenken Sie ſich nicht länger und thun 
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Iden einzigen Schritt, welcher Ihnen Hülfe und 


Rettung aus der jetzigen Noth und Bedräng⸗ 
niß bringt. Bedenken Sie, mit 100,000 Tha⸗ 
ler ſind nicht allein alle Schulden getilgt, es 
bleibt Ihnen auch noch einiges Vermögen da⸗ 
von über. 

„Sie können den Ihrigen ihre Einkünfte 
zahlen — —“ 

„Nun denn, Blumenthal, ſo gehen Sie 
nach ..., erwiederte nach ſichtlichem Kampf 
und mit einem ſchweren Seufzer der junge 
Offizier, „und leiten die Sache ein, der Sie 
ſo warm das Wort reden. Ich aber will ſie 
als einen Fingerzeig meines verſtorbenen Va⸗ 
ters anſehen, dem ich an ſeinem Todtenbette 
gelobt, Folge zu leiſten, als ich von dem, 
was mir bevorſtand, noch keine Ahnung hatte!“ 

„Recht ſo Herr v. Greifenberg, und ſicher⸗ 
lich werden Sie bald genug Befriedigung em⸗ 
pfinden, ſeinen Willen und ſeine Wünſche er⸗ 
füllt zu haben!“ 

„Aber meine Mutter — mein Onkel, der 
Graf Eberstorff — von meinen Schweſtern 
gar nicht zu reden!“ 

„Iſt doch der Graf einer der Gläubiger 
und dringt gleichfalls auf ſein Geld! 

„Es iſt wahr, Blumenthal, und ich 
habe Ihnen ja meinen Entſchluß ausgeſprochen! 
— Reiſen Sie alſo und ſchaffen Sie mir das 
ſo nöthige, begehrte Geld, ich will die Meinen 
mit meiner Verbindung mit Helene Kranzler 
auszuſöhnen ſuchen. Eine Bedingung aber 
möchte ich ſtellen — ich wünſche, daß die Ver⸗ 
lobung noch von beiden Seiten geheim gehalten 
wir, und erſt im nächſten Frühling die Hochzeit 
ſtattfindet. Geben Sie meinetwegen vor, daß 
dies der Trauer wegen geſchieht! — 

Seit dem Beſuch des Baron Greifenberg 
hatte der Banquier und Kaufmann Kranzler 
in fortwährender Aufregung gelebt, die er jedoch 
mit Aufbietung aller Kräfte den Augen Anderer 
zu verbergen ſtrebte. Auf die Anfrage ſeines 
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Buchhalters, was mit dem Gelde aus China 
geſchehen ſollte, entgegnete er: 

„Ich habe deshalb noch keinen beſtimmten 
Entſchluß gefaßt, Lindenau, doch denke ich es 
für meine Tochter anzulegen, oder auch es ihr 
als Heirathsgut mitzugeben!“ 

„Nun, damit wird ſie Ihnen bald entführt 
werden, Herr Kranzler,“ erwiderte lächelnd der 
ſchon ältere Mann. „Laſſen Sie es nur bekannt 
werden, daß Fräulein Helene bei ihrer Schönheit 
eine baare Mitgift von 100 000 Thalern hat, 
und Sie können unter Grafen, Baronen und 
einfachen Herrn die Wahl haben. Nur möchte 
ich Ihnen rathen, das ſchöne Geld ſicher anzu⸗ 
legen, damit nicht ſo ein des Reichthums Un⸗ 
gewohnter es nach und nach durch die Finger 
gleiten läßt!“ 

Herr Kranzler konnte ſich eines Lächelns 
nicht erwehren, als er ſagte: 

„Seien Sie unbeſorgt, Lindenau, darin 
müſſen Sie mich doch gut kennen! Das Kapi⸗ 
tal werde ich für meine Tochter ſicher belegen, 
e auf alle Fälle ihr Eigenthum erhalten 

eibt.“ 

„Recht ſo,“ erwiderte beifällig mit dem 
grauen Haupte nickend der Buchhalter und 
fügte ſogleich ſchmunzelnd hinzu: 

„Faſt glaube ich, Herr Kranzler, Sie haben 
ſchon einen ſolchen Schwiegerſohn in Ausſicht! 
— Hat nicht etwa der Herr Baron, welcher 
kürzlich hier war — —“ 

„Nun das muß ich ſagen, Lindenau!“ ſprach 
der Prinzipal mit ſchärferer Betonung. „Glau⸗ 
ben Sie denn, ich würde meine achtzehnjährige 
Tochter einem Manne geben, der mir an Alter 
faſt gleich kommt? Heirathet fie einmal einen 
Cavalier, wie man ihn ſo nennt, ſo wähle ich 
ihn mir doch etwas jünger aus. 

Ein leiſes Klopfen unterbrach dieſe Rede 
und der darauf eintretende Lehrling des 
Comtoirs meldete: N 

„Herr Rechtsanwalt und Notar Blumenthal 


die 5geſpaltene Petit eile oder deren Raum 10 Pf. 


bei C. V. Langer und H. Choinski, ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Dftdeu'ichen Ztg., Brückenſtraße 10 7 


Inſertionsgebühr: 


Inſeraten- Annahme in Strasburg 


aus W. wartet im Vorzimmer“, und damit 


der ſeinem Vaterland und deſſen Flotte noch 
lange Jahre die beſten Dienſte leiſten kann 
und fol, nicht aber ſeine Zeit in erzwungenem 
Müßiggang vergeuden darf. Wohin ſoll es 
auch führen, und welche -vollftändig nutzloſen 
pecuniären Ausgaben erwachſen der ohnehin 
ſchon zu ſtark in Anſpruch genommenen Kaſſe 
des deutſchen Reiches, wenn alljährlich mehrere 
noch junge kräftige Admirale penſionirt werden, 
wie dies in den letzten Monaten bereits mit 
dem Viceadmiral Henk und dem Contreadmiral 
Werner geichehen it? Deutſchland bringt gern 
die nicht geringen Opfer an Geld wie Men⸗ 
ſchen, die für ein kriegstüchtiges Gedeihen ſeiner 
jungen Kriegsflotte nun einmal unumgänglich 
erforderlich ſind; aber wir haben auch ein voll⸗ 
giltiges Recht, mit aller Entſchiedenheit zu ver⸗ 
langen, daß in Allem und Jedem dabei eine 
vernünftige Sparſamkeit beobachtet und beſon⸗ 
ders auch durch unnütze Penſionirungen kein 
Geld vergeudet werde.“ Er 

— Ueber die Ausfichten des Gelingens des 
Hebungsverſuches des Schiffes „Großer Kur⸗ 
fürſt“ ſind verſchiedene Verſionen im Umlauf. 
Unter dieſen Umſtänden iſt es bemerkenswerth, 
wie die kaiſerliche Botſchaft in London gegen⸗ 
über dem Unternehmen in folgender Mitheilung 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ Diſtanz nimmt. Das 
Blatt ſchreibt in hervorſtechender Schrift: 22 

Bei Gelegenheit von Beſprechungen über 
den gegenwärtigen Stand der Arbeiten des 
Herrn Leutner zur Hebung S. M. S. „Großer 
Kurfurſt“ findet ſich in deutſchen und engli⸗ 
ſchen Blättern die Notiz, daß die kaiſerliche 
Admiralität ſeiner Zeit die eingehendſten Er⸗ 
kundigungen über die Leiſtungsfähigkeit des 
x. Leutner bei der kaiſerlichen Botſchaft in 
London eingezogen habe. Dieſe Nachricht iſt 
unrichtig. Die Vermittelung der W 
Botſchaft iſt weder nach dieſer Richtung, noch 
überhaupt bei Abſchluß des Kontraktes zwiſchen 
der kaiſerlichen Admiralität und Herrn Leutner 
in Anſpruch genommen. Alle bezüglichen Ver⸗ 


* 
7 


überreichte er Herrn Kranzler die Karte, welche 
er ſoeben in Empfang genommen. * 
„Rechtsanwalt und Notar Blumenthal 
aus W.? wiederholte, das Blättchen nach 
allen Seiten hin betrachtend, der Banquie 
Ich muß geſtehen, ich weiß nicht einmal ge⸗ 
nau, wo W. liegt. Erinnern Sie es fi 
nicht noch aus der Geographieſtunde, Elberg?“ 
fügte er ſcherzend zu ſeinem Lehrling gewendet 
hinzu. N 
Dieſer erröthete über die Andeutung auf 
ſeine Jugend, denn er hatte wirklich erſt vor 
einem Jahr die Schule verlaſſen, und erwiederte 
lächelnd: * 
„Das Städtchen W. liegt im. .. burgi⸗ 
ſchen. Es iſt auch eine Eiſenbahnſtation — —“ 
„Ja, ja, ich erinnere mich!“ entgegm 
haſtig der Prinzipal, dem plötzlich ein Lid 
aufging, aber ſchnell ſich faſſend, fügte 
ruhiger hinzu: „Führen Sie den Herrn At 
walt her, Elberg, und Sie Lindenau, laſſ 
Sie uns allein —“ 13 1 
Beide gingen; dem Banquier blieb kau 
Zeit zu denken: „Sonderbar, daß ſie mir 
den Anwalt ſchicken, und nicht Vater 
Sohn ſelbſt kommt!“ als auch ſchon die 7 
geöffnet ward und der Angemeldete in 
Privatcomtoir des reichen Handelsherrn 
Einen Moment ſtanden ſich prüfend betrach 
beide Männer gegenüber, dann aber mit 
Hand nach ſeinem neben dem Arbeits zin 
liegenden Wohngemach deutend, ſagte Kranzle 
als ſie es betreten und Platz genommen: ; 
„Darf ich fragen, Herr Anwalt, in welcher 
Angelegenheit Sie zu mir kommen?“ : 
„Vor allen Dingen, Herr Kranzler, muß 
ich Ihnen leider ſagen, daß der Baron 6 
Greifenberg, welcher erſt vergangene Woche 
hier bei Ihnen war, nicht mehr unter 
Lebenden weilt,“ antwortete Blumenthal 
und mit bewegter Stimme. (Fortſ. folgt. 
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7 handlungen ſind vielmehr, wie ſchon in der 


„Nordd. Allg. Ztg.“ vom 2. November v. J. 
erwähnt, direkt zwiſchen den beiden fontrahiren- 
den Theilen geführt worden. 

Dresden, 9. Auguſt. In dieſen Tagen 
hat unſere Polizei große Razzia bei den hieſi⸗ 
gen Führern und bei hervorragenden Mitglie⸗ 
dern der ſocialdemokratiſchen Partei nach ver⸗ 
botenen Schriften in 26 verſchiedenen Häuſern 
gehalten und dabei eine reiche Ernte gemacht. 
Trotz des wachſamen Auges des Staatsan- 


{ walt und der Poſt iſt hier eine große Anzahl 


derſelben eingeſchmuggelt worden. Der Polizei 
fiel hier eine große Zahl Exemplare von Moſt's 
„Freiheit“ aus London, ſowie 500 Exemplare 
der „Marſeillaiſe des Chriſtenthums“ in die 
Hände, außerdem noch eine Maſſe Correſpon⸗ 
denzen, welche hochwichtige Nachrichten für die 
erſtere enthielten. Der bedeutendſte Fang aber 
wurde gemacht in der Correſpondenz mit 
Zürich, die den ganzen Plan der Reorganiſa⸗ 
tion der ſocialdemokratiſchen Partei in Deutſch⸗ 
land unter dem Socialiſten-Geſetz darlegt. 
Verhaftet wurden 5 Perſonen, darunter der 
Redacteur Max Kegel von der focialiftiichen 
„Preſſe“, die beiden Kaufleute Gebrüder Schu⸗ 
ſter und der ſocialiſtiſche Literat Max Gold⸗ 
ſtein. Bei Allen hat man Exemplare der 
„Freiheit“ gefunden, bei Redacteur Kegel aber 
die 500 Exemplare der „Marſeillaiſe des Chri- 
ſtenthums“. Der bekannte Handelslehrer Kle⸗ 
mich hat die Redaction der „Preſſe“ übernom⸗ 
men, da vorausſichtlich der Redacteur Kegel 
nicht ſo bald in der Lage ſein dürfte, dieſelbe 
wieder übernehmen zu können. — Ferner wird 
aus Zittau gemeldet, daß dort bei einer der 
Socialdemokratie verdächtigen als Directrice 
in einem Geſchäft thätigen jungen Dame auf 
Requiſition der dresdener Polizei Hausſuchung 
gehalten wurde, die 35 Briefe gravirenden 
Inhalts ergab. 
Oeſterreich-Ungarn. 

— Das Miniſterium Stremayr-Taaffe 
tritt, wie bereits gemeldet, ab um einem 
Cabinet Taaffe Platz zu machen. Das Mini⸗ 
ſterium des Grafen Taaffe wird, nach der 
„Nat.⸗ Ztg.“, ein ſogenanntes Koalitionsmini⸗ 
ſterium ſein, das ſich aus Mitgliedern aller 
maßgebenden Fraktionen des Reichsraths zu⸗ 
ſammenſetzt; einen ganz beſonderen Zug erhält 
daſſelbe dadurch, daß wieder ein Czeche im 
Rathe der Krone ſitzen wird. Die „Preſſe“ 
legt für die Bildung eines ſolchen Miniſteriums 
wider die Gegner deſſelben eine Lanze ein. 
Sie verwirft das Argument, daß Graf Taaffe 
die Wege des Grafen Potocki wandeln werde, 
der nichts als ein Vorläuſer Hohenwart's ge⸗ 
weſen ſei. Heute ſtehen die Dinge anders 
als zur Zeit Potocki's. Das Abgeordneten- 
haus, ſchreibt das genannte Blatt, welches 
im heurigen Herbſte zuſammentreten wird, iſt, 
den ſehr wahrſcheinlichen Eintritt der Czechen 
vorausgeſetzt, das erſte öſterreichiſche Vollpar⸗ 
lament, in welchem alle zur Vertretung in 
demſelben berufenen Gaue des Reiches reprä— 
ſentirt ſind. Es iſt kein Rumpfparlament, 
wie dasjenige, auf welches Graf Potocki ſich 
ſtützen ſollte. Es vereinigt in ſeiner Mitte 
aber auch Partei- und Machtelemente, die ſich 
zum erſten Male in unſerer parlamentariſchen 


. Arena bethätigen und auf dem von ihnen be⸗ 


tretenen Boden der Verfaſſung ihre Anſichten 
und Anſprüche geltend machen werden. 

Das jetzt zurückgetretene Miniſterium, 
welches am 15. Februar d. J. vom Kaiſer 
zur Leitung der Regierung berufen worden, 
hatte ſich aus dem Miniſterium Auersperg, 
aus welchem nur Fürſt Auersperg und der 
Sprechminiſter Dr. Unger ausſchieden, rekon⸗ 
ſtruirt. In das rekonſtruirte Kabinet trat nur 
Graf Taaffe, Statthalter in Tirol, ein, welcher 
das Portefeuille des Innern übernahm. Den 
Vorſitz führte der Kultus⸗ und Unterrichts⸗ 
miniſter Dr. Stremayr. 

— Die Oeſterreichiſche Kanzler-Kriſis be⸗ 
ſchäftigt die Wiener Blätter ſehr lebhaft. 
Einige bezweifeln das Vorhandenſein derſelben, 
andere glauben unbedingt daran. Auffällig iſt 
es jedenfalls, daß bisher kein offizielles Dementi 
erſchienen iſt, und die offiziöſen Dementi's der 
Ungariſchen Blätter ſind ſo ungeſchickt abgefaßt, 
daß ſie faſt einer Beſtätigung gleichkommen. 

— Aus Belt wird dem „N. W. Tgbl.“ 
telegraphirt: In hieſigen eingeweihten Kreiſen 
wird poſitiv behauptet, daß der Kaiſer die De⸗ 
miſſion des Grafen Andraſſy bereits angenom⸗ 
men habe. Graf Andraſſy habe in Iſchl ei⸗ 
nen Tag vor ſeiner Abreiſe dem Monarchen 
perſönlich ſein Demiſſſons⸗Anſuchen vorgebracht. 
Ueber die Nachfolgerſchaft des Grafen An⸗ 

draſſy verlautet mit Beſtimmtheit, daß der 
Reeichsfinanzminiſter Baron Hofmann zum Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen deſignirt ſei und in 
dieſem Falle die Ernennung eines Ungarn zum 

Reichsfinanzminiſter bevorſtehe. Dieſe Nach⸗ 
richt dürfte jedenfalls zu weit gehen. 
N Eine Meldung des „Naplo“, daß 
während des letzten Aufenthaltes Tisza's in 
Wien die Occupation Novi⸗Bazars beſchloſſen 
und der Koſtenaufwand hier für mit 18 Millio⸗ 
nen feſtgeſtellt worden ſei, wird vom „Ellenör“ 
dementirt; das Organ des ungariſchen Mini⸗ 


ſter⸗Präſidenten verſichert, daß während der 
Anweſenheit Koloman Tisza's in Wien von 
Novi⸗Bazar auch nicht mit Einem Worte die 


Rede geweſen. 
Frankreich. 

— In Frankreich rüſten ſich die verſchie⸗ 
denen Parteien bereits für die nächſte parla⸗ 
mentariſche Kampagne, die zum erſten Male in 
Paris ſtattfinden ſoll. Während zwiſchen den 
verſchiedenen Parteigruppen der Linken noch 
immer Streit über die Unterrichtsvorlage Jules 
Ferry's herrſcht, und Jules Simon, der Wort⸗ 
führer der republikaniſchen Gegner des „Jeſui⸗ 
tenparagraphen“, ſoeben in einem an die 
Wähler von Lille gerichteten Schreiben ſeinen 
Standpunkt mit aller Entſchiedenheit von Neuem 
betont, planen die Parteigänger des Grafen 
Chambord angeblich nichts Geringeres, als den 
Umſturz der republikaniſchen Einrichtungen. 
Wie ein Pariſer Correſpondent der „N. Z.“ 
mittheilt, beſtätigt der „Soleil“, daß viele legi⸗ 
timiſtiſche Führer in einer Stadt des Aus⸗ 
landes eine Zuſammenkunft mit Heinrich V. 
haben werden. Es ſoll ſich nach demſelben 
Blatte um den „Feldzugsplan zum Sturze 
der Republik“ handeln. Daß der „Einſiedler 
von Frohsdorf“ noch immer nicht die Hoff⸗ 
nung auf die Wiederherſtellung des „legitimen 
Königthums“ aufgegeben hat, ging deutlich aus 
ſeinem jüngſt bekannt gewordenen Schreiben 
an ſeine Getreuen in Frankreich hervor. Die 
Ausſichten des „Roy“ ſind aber jetzt kaum noch 
ernſthaft zu nehmen, da ſeit dem Jahre 1873, 
wo die „Fuſion“ der beiden Linien des Hauſes 
Bourbon im Hinblick auf die damalige Lage 
der inn eren Politik den Beſtand der Republik 
in der That zu gefährden ſchien, bis das Pro⸗ 
ject der Monarchiſten an der Halsſtarrigkeit 
des Grafen Chambord, nicht ohne das Lilien- 
banner nach Frankreich zurückkehren zu wollen, 
ſcheiterte, der Legitimismus immer mehr Boden 
verloren hat. 

— Die „Rapublique frangaije‘ jagt in einer 
Beſprechung der nunmehrigen Ergebniſſe des 
Berliner Vertrages: Der Vertrag ſei kein un⸗ 
fruchtbares Werk, ſondern derſelbe werde zu 
einer weiteren Löſung der Schwierigkeiten im 
Orient beitragen, wenn er in allen ſeinen Theilen 
ausgeführt ſein wird, aber es ſei nöthig, daß 
die Mächte die Beobachtung und Ausführung 
der darin enthaltenen Clauſeln beeilen, deren 
vorzüglichſte die griechiſche Frage betreffe. — 
Der „Globe“ berichtet, daß Prinz Napoleon 
eine längere Unterredung mit dem bekannten 
Bonapartiſten Haentjen hatte, in welcher er 
erklärte, daß er nicht aus ſeinem abwartenden 


Schweigen heraustreten werde. 


Großbritannien. 


— Das Unterhaus beendete am Dienſtag 
die Spezialdebatte über die Bankbill und ge⸗ 
nehmigte die letztere. Hiernach iſt es den Ban⸗ 
ken mit unlimitirter Haftpflicht geſtattet, ſich 
in Banken mit limitirter Haftpflicht umzuwan⸗ 
deln und ihr nominelles Grundkapital durch Er⸗ 
höhung des Nominalwerthes der Aktien zu 
vermehren. Der Betrag, um welchen das 
Grundkapital auf dieſe Weiſe vermehrt wird, 
darf indeß nicht vertheilt werden, ausgenommen, 
wenn die Aktiengeſellſchaft liquidirt, derſelbe 
bildet vielmehr eine Reſerve. 

— Aus Afghaniſtan kommen die erſten 
Sturmvögel, welche ein drohendes Unwetter 
verkünden. Die „Times of India“ ſchreibt: 
„Aus Kabul kommen uns Gerüchte ſehr ernſt⸗ 
licher Natur zu. Die Unzufriedenheit bezüglich 
des Friedens mit den Briten findet daſelbſt 
laut Ausdruck; in Herat herrſcht eine ernſt⸗ 
liche Bewegung gegen die Autorität des Emirs 
Jakub Khan.“ Brechen ernſtliche Unruhen aus, 
ſo iſt England gezwungen, ſeinen neuen Schütz⸗ 
ling auch wirklich zu ſchützen, ſo daß eine Wieder⸗ 
holung des afghaniſchen Feldzuges nicht zu 
den Unmöglichkeiten gehört. 


Rußland. 

— Mit wahrem Chauvinismus wird, wie 
man der „P. 3.“ ſchreibt, die Ruſſifizirung 
der deutſchen baltiſchen Provinzen von den 
Petersburger Zeitungen, namentlich vom pan⸗ 
ſlaviſtiſchen „Nowoje Wremja“ gepredigt, ja 
dieſes Blatt ſucht eine vollkommene Deutſchen⸗ 
hetze zu organiſiren. Es begnügt ſich nicht 
mit der Einführung der ruſſiſchen Sprache als 
Amtsſprache für die Verhandlungen der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, ſondern fordert auch, daß die 
Stadtverordneten hauptſächlich aus dem ruſſi⸗ 
ſchen Elemente, das nach eigenem Eingeſtänd⸗ 
niſſe bis jetzt kaum ein Drittel der Bevölkerung 
bildet und weder in materieller noch auch in 
intellektueller Beziehung eine hervorragende 
Stellung einnimmt, gewählt werden und daß 
auch die Bürgermeiſter (Golowa) Ruſſen ſeien. 
Im Städtchen Weſenberg iſt dieſer letztere 
Wunſch bereits erfüllt worden, denn es wurde, 
— wahrſcheinlich als Uebergangsſtufe, — der 
„etwas germaniſirte Ruſſe“ Tretin zum Bürger⸗ 
meiſter gewählt, und man bofft, daß dieſes 
Beiſpiel bald in den andern Städten der Oſtſee⸗ 
provinzen Nachahmung finden werde, und daß 
dieſe Provinzen in Kurzem ebenſogut ruſſiſche 
Gebiete werden, wie es andere Gebiete 


und Königreiche geworden ſind. Zu dieſem 
Behufe wird ſogar eine mächtige Agitation 
unter der finniſchen Bevölkerung der Gegenden 
betrieben, um mit ihrer Hilfe die Hegemonie 
des deutſchen Elementes zu brechen. Wenn, 
was kaum einem Zweifel unterliegt, dieſe Be⸗ 
völkerung ins ruſſiſche Lager übergehen ſollte, 
ſo würde der deutſche Einfluß im baltiſchen 
Gebiete für immer gebrochen werden, wenn⸗ 


gleich hierdurch dem großruſſiſchen Volksſtamme 


noch mehr finniſches Blut infiltrirt werden 
würde, als bereits in ſeinen Adern unver⸗ 
arbeitet ſtrömt. 

Belgien. 

— In der Placatenangelegenheit hat die 
Rathskammer den von Van Hamme der Mit⸗ 
ſchuld bezichtigten Frater Nicolai außer Ver⸗ 
folgung geſetzt, da gegenwärtig keine Belaſtung 
mehr gegen ihn vorliegt. Ueber Van Hamme 
hat ſie noch nicht Beſchluß gefaßt, doch wird 
dieſer Patron nächſter Tage vom Zuchtpolizei⸗ 
gericht ſein Urtheil wegen einer andern von 
ihm verübten Uebelthat empfangen, die darin 
beſteht, daß er einem Kellner mit dem Bier— 
kruge den Kopf zerſchlagen hat. — Am 22. 
und 23. d. wird der internationale Verein zur 
ſittlichen Hebung des Volkes, der 1877 in 
Genf und 1878 in Paris getagt hat, in Lüttich 
wieder zuſammentreten. Prof. Stuart von 
der Univerſität Cambridge trifft bereits dort 
die Vorkehrungen dazu. — Der deutſche Social⸗ 
demokrat Moſt war vorgeſtern von London 
hierhergekommen, um eine Reihe von Ver— 
ſammlungen im Lande zu veranſtalten; doch 
hat die Polizei ihm die ſofortige Rückreiſe 
anempfohlen und auch durch ihre Beamten bis 
aufs Dampfſchiff in Oſtende das Geleit geben 
laſſen. 

Rumänien 

— Der Beſuch des öſterreichiſchen Erz— 
herzogs Albrecht in Bukareſt iſt unter den 
angenblicklichen Umſtänden gewiß mehr als ein 
gewöhnlicher Höflichkeitsaet. Der Erzherzog 
hat ſchon wiederholt Truppenbeſichtigungen in 
Siebenbürgen vorgenommen, ohne ſich dadurch, 
wie dieſes Mal, zu einem Beſuche in dem 
nahen Bukareſt veranlaßt zu ſehen; unſeres 
Wiſſens iſt es überhaupt das erſte Mal, daß 
der Fürſt Carl von Rumänien den Beſuch 
eines Mitgliedes des öſterreichiſchen Kaiſer— 
hauſes empfängt. Man wird kaum fehlgehen 
in der Annahme, daß der Beſuch des einfluß⸗ 
reichſten der öſterreichiſchen Erzherzöge mit der 
concilianten und vermittelnden Stellung zuſam⸗ 
menhängt, welche ſeit dem Berliner Congreß 
Oeſterreich Rumänien gegenüber eingenommen 
und welche es durch die unverweilte Anerken— 
nung ſeiner politiſchen Selbſtſtändigkeit, ſowie 
neuerdings noch in der rumäniſchen Juden⸗ 
verfolgung, ſowie in der Arab-Tabia-Frage an 
den Tag gelegt hat. 


Montenegro. 


— In Montenegro iſt eine allgemeine 
Volkszählung angeordnet worden. Die Muha⸗ 
medaner in den jüngſt annektirten Diſtrikten 
waren von türkiſchen Agenten dagegen aufge⸗ 
wiegelt worden, indem ihnen vorgeſpiegelt wurde, 
daß durch eine ſolche Zählung ihre Würde und 
ihr Hausrecht verletzt werde und daß dieſelbe 
nur zur Erhöhung der Steuern dienen ſolle. 
An einigen Orten ſtand der Ausbruch einer 
Inſurrektion bevor, doch bekam die Regierung 
noch rechtzeitige Kunde davon und ließ die 
Rädelsführer verhaften und nach Cettinje ins 
Gefängniß bringen. Hierdurch wurde die mo⸗ 
hamedaniſche Bevölkerung eingeſchüchtert und 
Fürſt Nikita beſchloß daher Gnade für Recht 
ergehen zu laſſen und die Inhaftirten in Frei⸗ 
heit zu ſetzen. Man iſt in Cettinje geneigt, an⸗ 
zunehmen, daß die vom Fürſten bewieſene Nach⸗ 
ſicht von den heilſamſten Folgen begleitet ſein 
werde und daß der Agitation dadurch gründ- 
licher entgegengewirkt werde, als es durch 
Strenge hätte ſein können. Ob man ſich dabei 
nicht einer Täuſchung hingiebt, wird die nächſte 
Zeit lehren. 1 

Türkei. 


— Der „Pol. Correſp.“ wird aus Kon⸗ 
ſtantinopel gemeldet, der Sultan habe dem 
öſterreichiſchen Botſchafter ſein Bedauern und 
ſeine Theilnahme angeſichts des Unglücksfalles 
in Serajewo ausgedrückt und zugleich die 
Ueberzeugung ausgeſprochen, daß die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Regierung Alles thun werde, 
um die Folgen des Unglücksfalles zu lindern. 

— Es verlautet, der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Safvet Paſcha, beabſichtige, demnächſt 
zurückzutreten, da ſeine Vorſchläge über die 
Grundlagen der Verhandlungen mit den 
griechiſchen Bevollmächtigten nicht die Zu⸗ 
ſtimmung des Sultans erhalten hätten, wodurch 
die Erledigung der griechiſchen Frage neuer⸗ 
dings wieder in die Ferne gerückt worden ſei. 
Wie verlautet, ſoll in Folge des gegenwärtigen 
Standes der Dinge der zweite griechiſche Be⸗ 
vollmächtigte für die Verhandlungen, Brailas, 
bei der griechiſchen Regierung die Ermächtigung 
nachgeſucht haben, Konſtantinopel wieder ver- 
laſſen zu dürfen. — Nach Meldungen aus 
Salonichi ſind daſelbſt 2000 türkiſche Soldaten 


wegen rückſtändigen Soldes fahnenflüchtig 
geworden. 

— In Konſtantinopel iſt die amtliche Mel⸗ 
dung eingegangen, daß auf engliſche Offiziere, 
welche zur Commiſſion für Feſtſtellung der 
Grenze zwiſchen Bulgarien und Macedonien 
gehörten, bei Beſichtigung dieſer Grenze von 
einer 30 Mann ſtarken Bande Bulgaren ge⸗ 
feuert worden iſt. Von den engliſchen Offi⸗ 
zieren iſt keiner verletzt, doch mußten natürlich 
ihre Arbeiten unter ſolchen Umſtänden eingeſtellt 
werden. Der türkiſche Truppenbefehlshaber von 
Salonichi hat Geleitsmannſchaften abgeſandt, 
welche die Arbeiten dieſer Offiziere ſchützen 
ſollen. — Wir meldeten vor einiger Zeit, daß 
der Fürſt von Bulgarien wegen einer durch 
Baſchibozuks vorgenommenen Grenzverletzung 
ſich bei der Pforte beſchwert habe. Die Pforte 
hat nunmehr mitgetheilt, daß ſie über den 
Gegenſtand eine Unterſuchung angeordnet habe. 

— Die freiwilligen Beiträge zu Gunſten 
der Einziehung des Papiergeldes haben nun⸗ 
mehr 100 Millionen Piaſter ergeben. 

— Aus Philippopel eingetroffenen Nach⸗ 
richten zufolge hat die Europäiſche Commiſſion. 
in einer bei dem deutſchen Delegirten abge— 
haltenen Sitzung beſchloſſen, daß die Poſt⸗ 
und Telegraphen-Beamten Oſtrumeliens von 
der Pforte ernannt werden ſollen. 

— Die Oſtrumeliſche Regierung ſteht im 
Begriff, für eigene Rechnung Papiergeld zu 
emittiren. Es wird aus Philippopel ge= 
ſchrieben: Die hieſige Regierung läßt zur 
Zeit eine Art Papiergeld, d. h. in drei Landes⸗ 
ſprachen (Türkiſch, Bulgariſch und Griechiſch) 
bedruckte, mit Serie und fortlaufender Nummer 
verſehene Werthzeichen herſtellen, welche vom 
Betrage von 5 Para (= 2 Pfennige deutſcher 
Reichsw.) an bis 25 Piaſter (— 4½ Mark) 
lauten ſollen und den Zweck haben, den 
Cours der türkiſchen Lira (= 18 Mark) 
unveränderlich auf 100 Piaſter feſtzuhalten 
und das ſtets ſchwankende geringwerthige 
türkiſche Metallik- Geld, ſowie die maſſenhaft 
im Verkehr befindliche ruſſiſche Scheidemünze 
zu verdrängen. Die Ausgabe dieſes Papier— 
geldes beruht auf dem Umſtande, daß der 
Provinz durch das Statut organique die ſelbſt— 
ſtändige Finanzverwaltung zugetheilt iſt. Ob 
aber das Papiergeld ſeinen Zweck erreichen 
wird, iſt eine andere Frage. 

— Der durch die Feuersbrunſt in Sera⸗ 
jewo verurſachte Verluſt an Aerargut beträgt 
nach den bisherigen Erhebungen 100,000 Fl. 


Spanien. 


— In den politiſchen Kreiſen der Spani⸗ 
ſchen Hauptſtadt fürchtet man den Ausbruch 
neuer Unruhen auf der Inſel Cuba. Bei der 
Beendigung des letzten Aufſtandes hatte der 
Marſchall Martinez Campos den Inſurgenten 
verſprochen, daß die Verwaltung der Inſel 
reformirt und die Sclaverei abgeſchafft werden 
ſollte. Als Miniſterpräſident hat er dieſes Ver⸗ 
ſprechen nicht gehalten, die Cortes ſind geſchloſſen 
worden, ohne daß ſie ſich mit der Cuba⸗ 
niſchen Frage beſchäftigt hätten. Die Führer 
der früheren Inſurrection haben nun das Spa⸗ 
niſche Miniſterium wiſſen laſſen, daß auch fie 
ſich nicht mehr an ihr gegebenes Wort, Ruhe 
und Frieden zu halten, gebunden erachten. 
Als Antwort darauf iſt eine Weiſung an den 
Militair⸗Gouverneur der Inſel, General Blanco, 
zu betrachten, er möge ſich bereit halten, jeden 
Aufſtandsverſuch mit Waffengewalt im Keime 
zu erſticken. 
—————— ———— —ů ERETEER 


Provinzielles. 


Königsberg, 13. Auguft. Der Ertrazug, 
mit welchem die Kaiſerin von Rußland morgen 
Vormittag- 11 Uhr 38 Minuten hier eintreffen 
wird, wird nach der „K. H. 3.“ ſeine Fahrt. 
gen Berlin nach 6 Minuten Aufenthalt fortſetzen. 

— Für die Kaiſertage hat das Hofmar⸗ 
challamt für das Gefolge Sr. Majeftät 
und für hohe Offizier bereits im Deutſchen 
Hauſe 60 und im Hotel de Pruſſe 
30 Zimmer zu 15 Mk. pro Tag ge⸗ 
miethet. Ebenſo beginnen jetzt ſchon Leute, 
an deren Häuſer der Kaiſer mit ſeinem Ge⸗ 


folge vorüberfahren wird, einzelne Fenſter zu 


vermiethen. Nachdem der hieſigen Schloßver⸗ 
waltung nunmehr genaue Mittheilungen und 
Inſtruktionen zugegangen ſind, ſieht man 
hunderte von Händen beſchäftigt, die betreffenden 
Zimmer aufs Glänzendſte herzuſtellen. Auch 
der Thierfchugverein wird in der Flora ein 
Feſt zu Ehren des Prinzen Friedrich Wilhelm 
als Protektor des Vereins veranſtalten. — Am 
Steindammthor und der Brücke wird jetzt faſt 
Tag und Nacht gearbeitet. Vier Pfeiler ſind 
bereits fertig und zu den beiden letzten werden 
ſchon die Fundamente gelegt. Nimmt man 
nun noch die Pflaſterarbeiten und die Erdar⸗ 
beiten auf der nördlichen nach den Hufen zu 
belegenen Seite hinzu, die ebenfalls bis zum 
1. k. Mts. unter allen Umſtänden, fertig ge⸗ 
ſchafft werden ſollen, ſo iſt dieſes Werk eine 
Rieſenarbeit zu nennen. Unter anderen Um⸗ 


ſtänden hätten die Arbeiten an der Brücke 
ſicher noch über Jahr und Tag gedauert. 


| 


der Betrieb der Mühle geſtört fein. 
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Dt. Eylau, 12. Auguſt. Bei dem geſtern 
— 1 Wolkenbruch wurde die Wind⸗ 
mühle des Herrn Dahlmann vom Winde um⸗ 
eworfen und vollſtändig zertrümmert. Herr 

hlman ſowie deſſen Sohn befanden ſich 
zur ſelben Zeit gerade in der Mühle, kamen 
aber zum Glück mit dem Leben davon; der 
Sohn erhielt nur kleine Beſchädigungen im 
Geſicht. Herr D, erleidet durch dieſen Un⸗ 
glückfall einen ſehr beträchtlichen Schaden, 
denn abgeſehen von den Koſten des Wieder⸗ 
aufbaues, die ſich auf mindeſtens 3000 Mk. 
beziffern dürften, wird auch für . 

Lyck, 10. Auguſt. In B. ging der Be⸗ 
ſitzer K. eines Tages in den Stall, um bei 
ſeinem Vieh nachzuſehen. Als er in die Nähe 


des Stieres kam, faßte ihn das Thier mit den 


* 


ein Diner ſtatt. 
während ſeines hieſigen Aufenthaltes 
Engliſchen Hauſe Logis. 


in der heil. Geiſtſtraße ausgeführt. 


Hörnern, bearbeitete ihn zuerſt an der Wand 
tüchtig und riß ihn ſchließlich zur Erde, wo 
es ihn mit Füßen trat. Der dazukommende 
Hirte rettete ihn vom Tode. Ein Fuß und 
einige Rippen ſind dem Manne bei der Affaire 
gebrochen worden. An ſeinem Aufkommen 
wird gezweifelt. (E. Z.) 

Von der Grenze, 13. Auguſt. Die 
Riga'ſche Zeitung brachte in den letzten Tagen 
zwei Artikel von C. A. Berkholz, in welchen 
der Verfaſſer einen von Rigenſern am 21. Juli⸗ 
3. Auguſt unternommenen Ausflug nach Libau 
ſchildert. Dort heißt es u. A.: 

„O Libau! vor 20 Jahren ein beſcheidenes 
Städtchen mit 8000 Einwohnern, allerdings 
damals in einer Harmloſigkeit, die bei 
einem ſolchen gemüthlichen Stillleben auch 
ihre nicht zu unterſchätzenden Vorzüge hat, 
biſt Du nunmehr, nachdem der Schienenſtrang 
auch bis zu Dir reicht, in einer Entwickelungs⸗ 
phaſe, die nicht ohne Grund ein zweites Odeſſa, 
und zwar hier an der offenen Oſtſee, in Aus⸗ 
ſicht ſtellt. Im September vorigen Jahres 
geſchah das Nochnichtdageweſene, ein ſeltener 
Fall auf dem Erdenrund, wo Alles ſich, wenn 


auch mit Variationen, wiederholt, daß, ſeitdem 


Segler die kuriſche Küſte befahren, zum erſten 
Male das 1000 Schiff bei jährlicher Navi⸗ 
gation in den Libauer Hafen eingelootſt ward, 
was dem glücklichen Capitän das Ehrengeſchenk 
eines ſilbernen Pokals mit entſprechenden 
Ovationen eintrug. Bekanntlich iſt dieſe Zahl 
gegenwärtig ſchon im Juli mit 1164 erreicht, 
und es ſteht ſomit das Beſte zu erwarten. 


Nunmehr iſt Libau nahe daran, 30 000 Ein⸗ 


wohner zu beſitzen, und nach den zahlreichen 
neuen Häuſerbauten, der enormen Höhe der 
Wohnungspreiſe und den ſonſtigen Erweiterun⸗ 
gen ſtädtiſcher Unternehmungen für den Handel, 


Comfort u. ſ. w. ſteht für die Zukunft viel 


zu hoffen. Auch für das Badeleben, das 
ſich geſteigerter Dimenſionen erfreut, ver⸗ 
ſpricht Libau, wenn auch nicht ein Trouville 
und Arcaſſon zu werden, ſo doch in ſeiner 
Weiſe dem weiten Hinterlande die beſten Sani⸗ 
tätserquickungen darzureichen. Kurz, wenn der 
deutſche Reichskanzler fortfährt, Libau ſeine 
Gunſt zuzuwenden und den Zoll mit 50 Pfen⸗ 
nigen nach Königsberg aufrecht zu erhalten, 
fo ift uns geholfen... O Libau, wie haft 
Du Deine Nachbarſtädte vollſtändig über⸗ 
flügelt. ..“ 

Die Behauptung der conſervativen Blätter, 
Libau ſei ungefährlich, ſcheint alſo ſchmählich 
zu Schanden zu werden. 

Danzig, 14. Auguſt. Geſtern weilte 
hierſelbſt der Miniſter des Innern Herr Graf 
zu Eulenburg, welcher ſeine Sommerferien be⸗ 
kanntlich in unſerer Nähe, auf Schloß Neu- 
ſtadt, zubringt. Zu Ehren des hohen Gaſtes 
fand Nachmittag 3 bei dem Oberpräſidenten 
Der Herr Miniſter nahm 
im 


Elbing, 13. Auguſt. Ein frecher Dieb⸗ 
ahl wurde geſtern in einem Garderobengeſchäft 
rt. Im Flur 
des erwähnten Geſchäfts hing unter anderen 
Garderobeſtücken auch ein Sommerüberzieher. 
Ein vorübergehender fremder Mann, dem es 
bei der regneriſchen Witterung wohl etwas kalt 
zu jein mochte, trat in den Flur, zog ſich 
Ueberzieher ohne Umſtände an und ver⸗ 
eß das Haus ohne an Bezahlung zu denken. 
he der Geſchäftsinhaber den Verluſt bemerkte, 
ar der Dieb ſpurlos verſchwunden. (E. Z.) 


L Als Kurioſum theilt ein hieſiger Korre⸗ 


h 


ondent dem „Memeler Dampfbout“ mit, 
ein hieſiger Lehrer bald um ſeine Hochzeit 
mmen wäre. Er wollte ſich in der ver⸗ 
enen Woche trauen laſſen, erhielt aber, da 
e Sommerferien eben geweſen waren, keinen 
laub. Es blieb dem armen Kerl nichts 
rig, als die Angelegenheit über Mittag ab⸗ 
machen. 
= Im Elbinger Kreiſe werden die Ur⸗ 
wählerliſten ſchon am 25., 26. und 27. d. M. 
ausliegen. 

Pelplin. 13. Auguſt. Im benachbarten 
Subkau, wo bekanntlich eine Halteſtelle Seitens 
der Königl. Oſtbahn eingerichtet wird, ſchreitet 
der Bau des Bahnhofes ſeiner Vollendung ent⸗ 


gegen. Drei Gebäude, beſtehend aus dem Per⸗ 


ſonenbahnhof git Warteſälen, Dienſtzimmern ꝛc., 
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einem Wohnhaus für die betreffenden Be⸗ 
amten und einem Güterſchuppen ſind unter 
Dach und wird gegenwärtig die innere Ein⸗ 
richtung vollendet. Man hofft bis zum 5 Otbr., 
an welchem Tage der Bahnhof dem Betriebe 
übergeben werden ſoll, mit ſämmtlichen Ar⸗ 
beiten fertig zu werden. Der jetzige Uebel⸗ 
ſtand, der auffällt, ſcheint in der weiten Ent⸗ 
fernung des Bahnhofes vom Dorfe Subkau 
ca. ¼ Meile von dem Orte, zu liegen. (O.) 

Neuenburger Höhe, 11. Auguſt. Am 
10. Juli wurden im Gemauerten Kruge einige 
hundert Kinder geimpft. Leider iſt auch hier 
der ſchon nicht mehr ſeltene Fall eingetreten, 
daß die Impfung die ſchrecklichſten Folgen für 
die Kinder hatte. Denn bald danach erkrankten 
viele der Geimpften am Scharlach, bei einigen 
Kindern ſchwollen Arm und Bruſt ſehr ſtark 
an, bei anderen bildeten ſich bösartige Ge⸗ 
ſchwüre am geimpften Arm, und in mehreren 
Fällen trat der Tod ein. Geſtern wurde in 
Kozielec eine Kindesleiche fecirt, die am linken 
Arm eine mehr als ein Zweithalerſtück große 
tief eingefallene Wunde und eine zweite an 
der Bruſt hatte. Dies iſt bereits die dritte 
Sektion in dem genannten Impfbezirk. Man 
vermuthet, daß die Lymphe ſchlecht geweſen iſt, 
und die Behörde läßt die Sache genau unter⸗ 
ſuchen. Am 8. d. Mts. machte der Kreis⸗ 
Phyſikus aus Marienwerder, Herr Sanitäts⸗ 
rath Köhler, eine rundreiſe in allen Schulen 
des Impfbezirks und unterſuchte in ſämmt⸗ 
lichen Ortſchaften die zur Anzeige gebrachten 
Krankheitsfälle. (G.) 

Von der polniſchen Grenze, 
13. Auguſt. [Diebftahl.] In der Nacht vom 
3. zum 4. d. Mts. wurde dem Hofbeſitzer Friedrich 
Buchholz zu Gr. Neſſau eine dunkelbraune Stute 
aus dem Stalle geſtohlen. Der Dieb, deſſen 
Spur man verloren hatte, nahm den Weg 
nach der polniſchen Grenze und wollte mit 
ſeinem Raube bei Holländerei Grabia durch 
die Tonzyna waten. Der dort beamtete Lehrer 
Lettau wurde jedoch auf das Treiben des Diebes 
aufmerkſam und feuerte einen Schreckſchuß 
hinter demſelben ab, wodurch der in der Nähe 
befindliche, die Grenze abpatroullirende berittene 
Grenz⸗Gendarm Raykowski herbeigelockt wurde 
und dem Diebe nachſetzte. Als dieſer gewahrte, 
daß er verfolgt werde, ſprang er vom Pferde, 
ließ daſſelbe laufen und flüchtete, die an der 
Stelle ſeichte Tonzyna durchwatend, auf ruſſiſches 
Gebiet. Das Pferd wurde eingefangen und 
dem ſpäter ermittelten Beſtohlenen wieder zu⸗ 
geführt. 

Poſen, 12. Auguſt. [Wahlagitation. Hetze 
gegen das Centrum.] Der „Dziennik Pos⸗ 
nanski“ theilt heute mit, daß das polniſche 
Central⸗Wahlcomité bereits für den 3. k. Mts. 
eine Verſammlung der Delegirten des Kreis— 
Wahlcomités zuſammenberufen habe. Die 
Polen haben ſich diesmal die Agitationsarbei⸗ 
ten bedeutend erleichtert, da ſie ja bereits im 
Frühling, kurz nach Schluß der Landtags⸗ 
ſeſſion, in allen Kreiſen Vorverſammlungen 
abgehalten und Candidatenliſten aufgeſtellt 
haben. Nur die in Kähme, für den Kreis 
Birnbaum, abgehaltene Vorwahl⸗Verſammlung 
iſt mißlungen und deshalb fordert der „Kuryer 
Posnanski“ diejenigen, welche die Pflicht, die 
Wahlen jener Kreiſe zu leiten, übernommen 
haben auf, ſofort eine neue Vorwahl-Verſamm⸗ 
lung zuſammen zu berufen und eine Candida⸗ 
tenliſte aufzuſtellen. — Dr. Rzepecki betreibt 
in ſeinen Zeitſchriften die Hetze gegen das 
Centrum ſyſtematiſch. Er findet heute, daß 
der Wahlaufruf deſſelben diesmal viel ſchwächer 
ſei, als alle früheren. „Es iſt, ſagt er, die 
Stimme, ſolcher Menſchen, welche gern ſagen 
möchten, daß ſie es mit der Regierung halten, 
aber nicht den Muth haben, dies offen zu be⸗ 
kennen. Am meiſten fällt die Stellung des 
Centrums gegenüber der Militärfrage und dem 
Militärbudget auf. In anderen Jahren ſagte 
man offen, daß die Armee durchaus vermin- 
dert werden müſſe. Heute begnügt ſich das 
Centrum mit der Umkehr der Regierung, 
während es im übrigen nur weint und klagt. 
Eins von beiden: entweder weiß das Centrum 
entſchieden, daß die Regierung den conſerva⸗ 
tiven Weg einſchlagen und ſich mit der Kirche 
einigen werde, und in dieſem Falle müßte es 
der Regierung offen Vertrauen entgegen brin⸗ 
gen; oder das Centrum weiß nicht, ob eine 
Einigung zu ſtande kommt, und dann kann ſeine 
Demuth und Unterwürfigkeit nur ein Ausdruck 
ſeiner Schwäche ſein. Wir haben für das 
Centrum nur eine Entſchuldigung, daß es 
möglicherweiſe von oben herab die Weiſung 
erhalten habe, den Mantel der Geduld und 
Demuth anzulegen. In dieſem Falle aber 
müßte der Stil des Aufrufes ein ganz anderer, 
das heißt ein mehr chriſtlicher als politiſcher 
ſein. Man ſieht, Dr. Rzepecki giebt ſich alle 
Mühe, um einen großen Theil der Polen dem 
Centrum abwendig zu machen. (Br. Z.) 

Bromberg, 12. Auguſt. (Betreffs Schiff⸗ 
barmachung der Netze] ſchreibt die „O. Pr.“ 
Die Erdarbeiten zur Herſtellung des erforder⸗ 
lichen Kanalprofils ſind auf der Strecke 


Kruſchwitz⸗Pakoſch im vollſten Betrieb und es 


ſind im Ganzen ca. 700 Arbeiter beſchäftigt. 


Zwiſchen dem Goplo» und Szarleyſee arbeiten 
2 Dampfbagger, unterhalb des Szarleyſees 
iſt der Flußlauf abgedämmt, ſo daß die Ar⸗ 
beiten nahezu im Trocknen ausgeführt werden 
können. 2 Zentrifugalpumpen mit Dampfbe⸗ 
trieb genügen zur Bewältigen des ſich an⸗ 
ſammelnden Grund und Regenwaſſers. Es iſt 
begründete Ausſicht vorhanden daß das Kanal⸗ 
profiel bis zum Winter auf der ganzen Strecke 
Kruſchwitz⸗Pakoſch fertig ausgehoben ſein wird. 
Zu gleicher Zeit werden auch die Vorarbeiten 
auf der Strecke Pakoſch⸗Bartſchin beendet fein, 
ſo daß auch dort im nächſten Jahre die Erd⸗ 
und Baggerarbeiten in Angriff genommen 
werden können, während auf der erſtgenannten 
Strecke die einzelnen Bauwerke zur Ausführung 
gelangen werden, deren bedeutendſte die 
Schleuſe bei Pakoſch, die Brücke unter 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und die 
Brücke in der Chauſſee Inowrazlaw-Strelno 
ſind. Die Anlage eines Hafens bei Montwy 
mit einer Anſchlußbahn nach Inowrazlaw iſt 
in Ausſicht genommen, doch ſteht bis jetzt 
über das Projekt nichts Näheres feſt. 

Thorn. Im hieſigen polniſchen Hand⸗ 
werkerverein, der ſeine Verſammlungen aus 
dem Artushofe nach dem Schützenhauſe ver— 
legt hat, hielt geſtern Herr Dr. med. Szuman, 
ein Mitglied des Vereins, einen Vortrag über 
das Herz. 

— Theater. Fräulein Emmy Wernoff von 
Breslau wird am Sonntag und Montag im 
hieſigen Sommertheater gaſtiren. Die Dame, 
welche früher unter drei verſchiedenen Direc- 
tionen hier engagirt war, wird bei dem hieſi⸗ 
gen Publikum noch in guten Andenken ſtehen 
und ſich freundlichen Entgegenkommens zu er- 
freuen haben. — Geſtern Abend wurde zum 
Benefice des Herrn Gerſtel die Poſſe „Wenn 
Leute Geld haben“ aufgeführt. Herr Gerſtel 
ſorgte mit ſeinem köſtlichen Humor für an⸗ 
dauernde Erheiterung des Publikums und 
auch die übrigen Mitwirkenden befleißigten ſich 
guter Leiſtungen. Nach dem erſten und nach 
dem letzten Act wurde je ein Preis- Rebus 
in Geſtalt eines lebenden Bildes veranſtaltet. 
Die Löſung des erſten hieß „Alte Hutſchachtel“, 
die des zweiten „Ein Frühſtück mit Hinderniſſen“. 

— Pilger. Geſtern und heute zeigten ſich 
hierſelbſt wieder eine Menge von Pilgern, die 
nach Dietrichswalde wallfahren. Es ſcheint 
alſo wieder eine Wundervorſtellung im Anzug 
zu ſein. Einige von den Leuten, die wohl 
fürchteten, beim Warten auf das Wunder 
müde zu werden, hatten ſich mit Feldſtühlen 
verſehen. 

— Die Rändekrankheit unter den Pferden 
des Beſitzers Johann Krüger zu Mocker iſt 
nach der an Ort und Stelle aufgenommenen 
Conſtatirung Seitens des Herrn Kreisthier⸗ 
arztes Ollmann als erloſchen zu betrachten. 

— Diebſtahl. Der Bauunternehmer Pan⸗ 
kratz zu Mocker hat die Gewohnheit, ſein baa⸗ 
res Geld in einem Schreibpulte zu verwahren, 
und that daſſelbe auch dann noch, als ihm 
vor längerer Zeit der Schlüſſel zum Pulte 
auf unerklärliche Weiſe verſchwunden war. In 
letzterer Zeit fehlten ihm öfters von dem darin 
aufbewahrten Gelde kleinere Summen und er 
vermuthete in der bei ihm dienenden Dienſt⸗ 
magd den Dieb. Unter Zuziehung des Gens⸗ 
darmen Sechting aus Mocker ermittelte er 
auch die Richtigkeit ſeines Verdachtes und die 
Magd geſtand ſchließlich die wiederholten 
Diebſtähle ein. Den Schlüſſel will dieſelbe 
zerbrochen und fortgeworfen haben. Das Straf⸗ 


Strasburg, den 13. Auguſt. 

— In dem Prozeſſe eines Grundbeſitzers, der 
ein Servitusrecht auf einem zum Bahnplenum 
einer Eiſenbahn gehöriges Terrain hatte, an der 
Ausübung deſſelben aber durch Abſperrung des 
Ueberganges über die Bahn gerade an der 
fraglichen Stelle behindert worden war, wider 
die Eiſenbahngeſellſchaft, iſt mit dem Antrage, 
ihn zum Betreten des Bahnplanums auch ohne 
Erlaubnißkarte für berechtigt zu erklären, ab⸗ 
gewieſen und hat das Obertribunal kürzlich in 
Uebereinſtimmung mit der bisherigen Recht⸗ 
ſprechung den Rechtsgrundſatz aufgeſtellt, daß zur 
Beſeitigung polizeilicher Anordnungen die poſſeſ⸗ 
ſoriſchen Rechtsmittel keine Anwendung finden. 
Ein durch ſolche Anordnungen verletztes Privat⸗ 
recht kann vielmehr nur im petitoriſchen Pro⸗ 
zeſſe verfolgt werden. 

— Sängerfeſt. Zu dem hier am nächſten 
Sonntage ſtattfindenden Sängerfeſte haben ſich 
bereits 120 Sänger aus verſchiedenen Städten 
angemeldet; Deputationen der Liedertagel wer⸗ 
den die Gäſte Sonntag früh empfangen und 
ins Aſtmann'ſche Hotel geleiten. 

— Milzbrand. Unter dem Vieh des Gutes 
Lindhof iſt der Milzbrand ausgebrochen. 
Von dem vergrabenen Fleiſche haben mehrere 
Arbeiter, wie ſie ſelbſt angaben, gegeſſen und 
ſind davon 2 verſtorben. Die gerichtliche 
Sektion iſt angeordnet. 

— Wölfe. Aus dem benachbarten Polen 
wurde uns am vergangenen Sonntag die faſt 
unglaubliche Mittheilung gemacht, daß ſich dort 
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Gerichts -Jeitung. 


Obertribunals⸗Erkenntniß. Ein 
Hauswirth hat geſetzlich ein Pfandrecht an 


den von den Miethern in die Wohnungen 


ſeines Hauſes eingebrachten Sachen. Dieſes 
Pfandrecht erſtreckt ſich nur auf die dem 
Miether eigenthümlich oder ſeiner Verfügung 
vollſtändig unterliegenden Sachen, nicht aber 
auf die vom Miether geliehenen reſp. unter 
ſuspenſiven Bedingungen gekauften Sachen. 
In Bezug auf dieſe Beſtimmungen hat das 
Ober⸗Tribunal durch Erkenntniß vom 24. 
Januar 1879 ausgeſprochen, daß der Hauswirth, 
ſelbſt wenn der Miether ihn durch die falſche Er⸗ 
klärung hintergangen hatte, daß das von ihm ein⸗ 
gebrachte Inventar ihm eigenthümlich gehöre, 
gar kein Recht gegenüber dem wirklichen Eigen⸗ 
thümer der Sachen, wenn dieſer die Sachen 
wieder an ſich nimmt, geltend machen kann; 
weder kann er die Sachen als Pfand für die 
Miethe zurückbehalten, noch ſteht ihm dem 
wirklichen Eigenthümer der Pfandſache gegen⸗ 
über der ſonſtigen gutgläubigen Pfandgläubigern 
landesrechtlich zuſtehende Gegenanſpruch zu auf 
das, was er dem Verpfänder auf das Pfand 
wirklich gewährt hat. 


Vermiſchtes. 


* Tunnel zwiſchen Spanien und Afrika. 
Das Project eines Tunnels zwiſchen Spanien 
und Afrika wird jetzt in Engliſchen Ingenieur⸗ 
kreiſen vielfach ventilirt. Dieſer Tunnel würde 
auf der ſpaniſchen Seite unweit Algeſiras, 
auf der afrikaniſchen zwiſchen Tanger und 
Ceuta münden. Seine Länge würde etwa 
14½ Kilometer bei einem Gefälle von 1: 100 
betragen. Da die größte Tiefe des Meeres 
in der Straße von Gibraltar 900 Meter 
beträgt und man beabſichtigt, zwiſchen dem 
dem Grunde des Meeres und der Tunnelwöl— 
bung einen Zwiſcheraum von 90 Metern zu 
laſſen, ſo würde die tiefſte Stelle des Tunnels 
990 bis 1000 Meter unter dem Meeresniveau 
liegen. 


Celegraphiſche Vörſen⸗Depeſche 
Berlin, den 14. Auguſt 1879. 


Fonds: Still. 13. A. 
Ruſſiſche Banknoten 215,40 215,30 
Warſchau 8 Tage 2. . . 15,20 218/00 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877. 89,80 90,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% r 65,50 65,40 

do. Liquid. Pfandbrieſfe 58,20 58,40 

Weſtpr. Pfandbriefe 4% . 99,00 99,00 
do. do. 4½% 103,20 103,20 

Keedit⸗Ac tien 468,50 | 469,50 

Oeſterr. Banknoten 174,75 | 175,10 

Disconto⸗Comm.⸗Anth. . . 157,75 188,80 

Weizen: gelb Sept.⸗Oklt. 199,50 199,50 

April⸗ Mai 201,00 | 202,00 

Aoggen: looo 129,00 4129,00 

Auguft-Septbr. . . 129,00 128,50 

Sept.. 130,00 | 129,50 

April-Mai. . 134,50 144,50 

Rüböl: Sept.⸗Het. 52,90 52,80 

April⸗ Rai. 55,00 55,00 

Spiritus: loco 55,4% 355,50 

Auguſt⸗Septbr. 54,70 54,70 

Sept.⸗Oct. 54.10 54,30 


Diskont 4% 
Lombard 5% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 14. Auguſt 1879. 
Wetter: ſchön. 
In Folge flauer auswärtiger Berichte haben ſich 
hier Preiſe gedrückt. 
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Weizen: hell, neu 193—196 Mk., fein, do. 


200 Mk. per 2000 Pfd 


Roggen: inl., und poln, etwas klamm 120 
bis 123 Mk., dito trocken 128—130 Mk. 


per 2000 Pfd. 
Gerſte: feſt, inl., gute, 130 — 142 Mt. 
Hafer: unverändert, ruſſiſcher, mit etw. Geruch 


127—128 Mk., do., hell, geſund, 180 bis 


133 Mk. 

Winterrübſen: flau, inl., poln., feucht, 206 
bis 210 Mk., do., trocken 213—215 Mk. 
Erbſen: unverändert, Kochwaare 132—138 Mk. 

Futterwaare 119—123 Mk. 
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Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 14. Auguſt 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 

57,75 Brf. 57,25 Gld. 
s „66,78, 


Loco 
Auguſt 


Holztransport auf der Weichſel. 
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IV: 


Am 14. Auguft eingegangen: Schiffmann, von M, 
Cohn⸗Dubietze an Halberftadt - Danzig 4 Traften, 218 
Eichen⸗Kantbalken, 59 Eichen - Plangons, 560 Kiefern 


Rundholz, 3800 Kiefern ⸗Schleeper, 65 Schock Eichen⸗ 
Blamieſen, 1 Schock Eichen » Stäbe; Moroszinski, von 


Elewieczki an Ordre⸗Danzig 2 Traften, 1854 8 0 
tto- 


Rundholz; Wiener, von Silberberg⸗Schowets an 


sg 
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Danzig 4 Traften, 645 Kiefern⸗Kantbalken, 5510 Kiefern⸗ 


Schleeper, 1314 Kiefern - lien, 7 Schock Ei 
Sibbe. 2000 Cie. Be ee 
Celegraphiſche Depeſche 
der „Strasburger Zeitung“. 


Wien, 14. Auguſt. Das neue ceisleita⸗ 
niſche Miniſterium iſt folgendermaßen zuſam⸗ 


* 
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mengeſetzt: Taaſfe, Präſident und Leiter des 


Innern; Stremayer, Juſtiz und Leiter des 
Kultus; Horſt, Landesvertheidigung; Graf 
Julius Falkenhayn, Ackerbau; Freiherr Korb⸗ 
Wiedenheim, Handel; Ziemialkowski 


Dr. Alois Prazak, Miniſter ohne Portefeuilles 


und Sectionschefs; Emil Chertek, Leiter der 
Finanzen. 
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Nothwendige Subhaſtation. 

Die den Eigenthümern Johann 
und Anna Radomskiſchen Eheleuten 
gehörigen Grundſtücke: 

a. Nr. 25 Alt⸗Gremboczyn, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 45 Mk. 
jährlichem Nutzungswerth und 
einer Scheune, ſowie aus Hof⸗ 
raum und Acker mit Geſammt⸗ 
fläche von 1 ha 19 a 60 qm 
zum Reinertrage von 12 Mark 
12 Pf.; 

b. Nr. 29 Alt⸗Gremboczyn, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 60 Mk. 
jährlichem Nutzungswerthe, aus 
einem Stalle, einer Scheune jo- 
wie aus Hofraum und Acker mit 
einer Geſammtfläche von 5 ha 
16 a zum Reinertrage von 52 Mk. 
14 Pf.; 

c. Nr. 68 Alt⸗Gremboczyn, beſtehend 
aus Hofraum und Acker mit 
einer Geſammtfläche von 1 ha 
40 a 40 qm zum Reinertrage 
von 13 Mk. 83 Pf. 

ſollen am 
22. September er., 
Vorm. 9½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 

Thorn, den 5. Juli 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 

Am Sonntag den 17. d. Mts. 

Sängerfeſt 

der hieſigen Liedertafel in Gemein- 
ſchaft mit benachbarten Geſangvereinen 
im Schützengarten, bei ungünſtiger 
Witterung im Astmann'ſchen Saale. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. Entree 
für Nichtmiglieder pro Perſon 0,50 M. 
und 3 Perſonen 1,00 M. 


Montagne 
Rieſen-Winterroggen. 


(Alpen⸗ Roggen). 

Dieſer Roggen, widerſtandsfähig gegen 
Auswintern bei hoher Schneedecke, und ſich 
durch geringes Saatquantum auszeichnend, 
lieferte hier in dieſem Jahre 16 Berl. oder 
Altſcheffel pro Morgen preuß., bei 7° hohem 
Stroh und 9 mm langen, ſehr ſtarken Kör⸗ 
nern, und werden ſämmtliche Herren Land⸗ 
wirthe auf dieſes überraſchende Reſultat auf- 
merkſam gemacht. Der qu. Roggen iſt vom 
Samenhändler Herrn Ernst Bahlsen 
in Prag (der Neuſcheffel 75 Pfd. zu 
22 Mk.) bezogen und offerire ſolchen a 10 
Mk. pro 80 Pfd. incl. Sack ſoweit der Vor⸗ 
rath reicht. Auf Wunſch werden Proben 
gratis und franco geſandt; auch wird nähere 
Auskunft hierüber gerne ertheilt. 

Dominium Oſtrowitt 
b. Schönſee Wpr. 


Apotheke Culmsee, 
B. IItz. 


hält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
Artikel, wie: 

Doppelt kohlenſaures Natron, 
Chlorkalt, Glauberſalz, Salzfänre, 
Badeſalze ꝛc. ꝛc. zu joliden Preiſen auf 
Lager. 


Anilinfarben 


(giftfrei) mit genauer Gebrauchs-Anweiſung 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 
in Päckchen a 10 Pf. 


Fleurs lumineuses. 
Höchſt elegante u. dauerhafte Blumen 
im Dunkeln leuchtend, das Neueſte der 
Pariſer Moden für Damenhüte und Kleider. 
Verſ. gegen Voreinzahl. d. Betr. od. Nachn. 
Blumen von 1 Mk. 50 bis 3 Mk., Bouquets 
von 4 bis 50 Mk. Wiederverk. Rab. Eink. 
Pariſer Neuheiten. 
Ernest Wagner, Paris, 
31. Rue du Faubourg St. Martin 31. 


Dampf⸗Caffees, 
täglich friſch gebrannt, per Pfund 
1,20 Mk. bis 1,80 Mk. Für reinen 
Geſchmack garantirt 

H. Choinski, 
vorm. 
F. W. Depatka. 


BR Acht Kulmer ö 
Bairiſch Lagerbier 
empfing wieder neue Sendung und 
empfehle ſolches in allen Gebinden, 
ſowie friſch vom Faß, außer dem 
Hauſe à Glas 10 Pf. 

H. Choinski, 


vorm. 
F. W. Dopatka, 


Von heute ab friſchen 


marinirten Aal 
empfiehlt 
H. Choinski, 
vorm. 
F. W. Dopatka. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß : 


Reiſe⸗ | 
Unfall⸗Verſicherung. 


Die Verſicherungs-Geſellſchaft 
„Thuringia“ in Erfurt 


gewährt Verſicherungen gegen alle körperlichen Beſchädigungen, welche durch 
Unglücksfälle auf Reiſen innerhalb der Grenzen Europas zugefügt werden, 
gleichviel, ob dieſe Reiſen per Eiſenbahn, Schiff, Wagen oder zu Pferde 
unternommen ſind. Als Reiſe wird während der Verſicherungsdauer auch 
jede gewöhnliche Spazierfahrt, jede Benutzung der Droſchke, jeder Dienft- 
oder Spazierritt betrachtet. 

Die aus einem Unglücksfalle dem Verſicherten oder ſeinem 
Rechtsnachfolger etwa an eine dritte Perſon zuſtehenden Regreß⸗ 
Anſprüche gehen nicht an die Geſellſchaft über. 

Die Prämie mit allen Nebenkoſten beträgt für eine Verſicherung von 


30 000 — auf die Dauer eines Jahres 4 30,50 
25 000 . 5 25,50 
= 20000 — = = 5 _ . 20,50 
o 5 : 15,50 
= 1000 — = +» . . 10,50 

5000 — = = 8 5,50 


Bei Verſicherung auf kürzere Zeit ſtellt fich dieſelbe angemeſſen billiger. 

Einer ärztlichen Beſcheinigung über die Geſundheitsverhältniſſe bedarf 
es nicht, es genügt die mündliche oder briefliche Angabe des Vor- und Zu⸗ 
namens, Standes und Wohnortes, der Verſicherungs-Summe und Ver— 
ſicherungsdauer. 

Außerdem hat die Geſellſchaft, um dem Publikum die Reiſe-Unfall⸗ 
Verſicherung ſo leicht als möglich zugängig zu machen, die Einrichtung ge— 
troffen, daß ſich Jedermann zu jeder beliebigen Zeit eine Police ohne 
Zuziehung eines Agenten ſofort ſelbſt giltig ausſtellen kann, wenn er im 
Beſitz des hierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren 
leicht zu erfragende Vertreter überſenden dieſe Formulare ſtets unentgeltlich 
und portofrei, auch giebt gerne Auskunft und nimmt Anträge entgegen 


Die Agentur der „Thuringia“, 
M. Schirmer, Thorn. 


Auszug aus $ 6 der allgemeinen Beſtimmungen. 

Die Geſellſchaft zahlt die volle verficherte Summe, wenn der Un⸗ 
glücksfall den Tod des Verſicherten unmittelbar oder doch innerhalb vier 
Wochen zur Folge hat oder gänzliche Erwerbsunfähigkeit herbeiführt. Als 
Abfindungsquote gewährt die Geſellſchaft die Hälfte der verſicherten Summe, 
wenn der Verſicherte nach vier Wochen aber innerhalb ſechs Monaten, in 
Folge der erlittenen Verletzungen ſtirbt oder eine bleibende Erwerbsunfähigkeit 
des Verſicherten in ſeinem bisherigen oder einem gleich gut lohnenden Berufe 
herbeigeführt wird. Hat die Beſchädigung keine der 
vorgedachten Folgen, ſo gewährt die Geſellſchaft für 
Kurkoſten ꝛc. für jeden Tag den ¼1000 Theil der 
verſicherten Summe, alſo z. B. bei einer Verſicherungs⸗ 

Summe von 30 000 täglich 30 4. 


ausfrauen prüfet! 


4 N ischen Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 


brillant Glanz Stärke 


von 


Fritz Schulz jun. in Leipzig 


iſt das Geheimniß gelöſt, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril- 
lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 
überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 

Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
bei: A. Kube, Wäſche-Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
Neuſtädt. Markt Nr. 215 

Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ug 

Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut-Glanz⸗Stärke. Die Stärke 
iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher. 

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikanischen Brillant⸗Glanz⸗ 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung 

Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 

Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 


FF ˙ ERENEEIOBEISG LIREIREISEEIEE STREET 
Wir empfehlen unſeren vorzüglichen 


Portland⸗Cement, 


0 von anerkannt erſter Qualität, 


unter Garantie ſteter Gleichmäßigkeit und höchſter Bindekraft bei reeller Verpackung. 
Die Productionsfähigkeit unſerer Anlagen in Höhe von ca. 150,000 Tonnen, 
ſichert die pünktliche Ausführung aller, ſelbſt der bedeutendſten Aufträge. 
Zahlreiche beſte Zeugniſſe von Behörden und Privaten aus unſerer mehr als 
20 jährigen Thätigkeit verſenden wir auf Wunſch gern gratis und franco. 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 


vorm. F. W. Grundmann, 
Oppeln. 


Butter 


von Gütern, Meiereien und Molkerei⸗Genoſſenſchaften berechnen wir 
zu den ſtets marktgängig höchſten Preiſen gegen Caſſe und gewähren 
auf Verlangen Vorſchuß. 


Die Butterhandlung von 


Gebrüder Lehmann & Co. 


NW., Berlin, — Louiſenſtraße 34. 
Thorn. 


Alle an Gicht und Rheumatismus Leidende 


wollen ſich während der Badeſaiſon nachſtehendes Dankſchreiben zur Beachtung dienen laſſen: 
Herren L. & E. Lairitz in Remda, Thüringen. 
Mit dankerfülltem Herzen theile ich Ihnen mit, daß Ihre Bäder N 
im Juni vorigen Jahres mich von meinen rheumatiſchen Beſchwerden 
und meiner Nervenſchwäche gänzlich befreit haben. Auch bin ich ſo 
glücklich geweſen, einige hieſige Rheumatismuskranke durch den Ge⸗ 
brauch Ihrer wundervollen Waldwoll⸗Fabrikate zu heilen. 
Dieſe günſtigen Fälle haben in unſerem Städtchen Aufſehen erregt 
und Ihre Fabrikate in Ruf gebracht. 
Domnau, den 14. März 1879. 
Louiſe Kiepert, geb. Taechelin. 


Alleinverkauf 


dieſer nun weit über ein Viertel⸗Jahrhundert bewährten 
Lairitz schen Waldwoll-Waaren 
ee D. Sternberg. 


Professor V. Keltzinsky in Wien 


schreibt über das Sodawasser: 
„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfection und Läuterung 
des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 


Anhäufung in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 


er füllt. 

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 
Zufällen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 


Lebensfrische.“ 
Wirklich ächtes Soda wasser 


(Sodawater, Eau de soude carbonatée), 
wıe es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorräthig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 


Dr. Ed. Assmuss, 


Thorn, 


Mineralwasser-Fabrikant. 


Bad Landeck i. Schl. 
Frauenbad. 


Schwefel-Thermen 24—160 R. Mineral-, Trinkquellen. Kalt⸗Waſſer⸗ 
Wannen- und Baſſin⸗Bäder, innere und | Heilanſtalt, Appenzeller Molken-Anſtalt, 

äußere Douchen, Moorbäder. Milchcur, herrliche Nadelholzwälder. 

1400 Fuß über dem Meere, mildes Gebirgsklima, vollſtändiger Schutz gegen 
Oſt und Nord, ganz beſonders geeignet gegen Störungen weiblicher Geſundheit, 
als Katarrhe, Nervenleiden, Blutarmuth, Bleichſucht, Unfruchtbarkeit ꝛc., 
chroniſchen Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, allgemeine Schwäche, un⸗ 
genügende Ernährung. — Jährlicher Fremdenbeſuch 5500. Zwei Drittheile 
der Curgäſte ſind Frauen. Schöne Wohnungen, täglich 2 Mal Concert, Theater, 
Eiſenbahnſtation in Glatz und Patſchkau, je 3 Meilen entfernt. Eröffnung der 
Bäder 1. Mai. Schluß ult. September. 


Der Magiſtrat. Birke, Bürgermeiſter. 
PPC Kb RTEEER 
Zu bedeutend ermäßigten Preifen Mayfarth's weltberühmte 


. mit 50 Preiſen prämiirt für Hand⸗ 

betrieb v. Rm. 130 an, Göpelwerke 

Le 2 N MEN allein Rm. 170 an, Dreſchmaſchine 
mit Göpel 1- und 2ſpännig complet 


NER i von Rm. 300 an franco jeder Bahn⸗ 
Station. Garantie und Probezeit, Zahlungstermine auf Verlangen. Trieurs (Unkraut⸗ 
Ausleſe-Maſchine) Häckſelmaſchinen, Schrotmühlen, billigſt. Cataloge franco. 


Ph. Mayfarth & Comp., Maſchinenfabrik, Frankfurt a. M. 


Einen Erfolg Vortheil und Sicherheit! 


Die ſicherſte Capitalsanlage, verbunden 
mit den bedeutenſten Gewinn ⸗Ausſichten 
bieten deutſche und deutſchgeſtempelte 
Staats⸗Prämien⸗ und Aulehnslooſe. 

Dieſelben behalten, in ſolange ſie nicht 
mit einem Gewinn gezogen werden, ſtets 
ihren Werth. Zu beziehen per comptant, 
oder gegen monatliche Theilzahlungen vom 
Bankhauſe Grünwald, Salzberger 
& Comp. in Cöln und durch alle uns 
ſere Agenten beſtellbar. 

Zur Sicherheit werden die Original⸗ 
Looſe auf Wunſch während der Dauer der 
Einzahlungen bei einem Königlichen Notar 
hinterlegt. 


ſonder Gleichen beweiſen die zahlreichen An⸗ 
erkennungen aus ganz Deutſchland für die 
außerordentliche Güte der Pianinos aus der 
Labrik Th. Weidenslaufer, Berlin, 
Dorotheenſtr. 88, Die Inſtrumente ſtehen 
auf der Höhe der Zeit und haben ſich Ein⸗ 
gang verſchafft im feinſten Salon, wie im 
bürgerlichen Haus. Koſtenfreie Probeſen— 
dung, — 20 Mark monatlich, — Hoher Ra⸗ 
batt bei Baarzahlung. Proſpect gratis. 


Das unübertreffliche, 
unferbeßßerliche, welt- 
berümte, 


aus 100 Geſundheitspflanzen 
bereitete 


Königtrank- 
Limonade-Labſal 


(könig altdeutſch kuning, 


könnend, kundig, 
des 


Hügieist Carl Jacobi, 
(Königſtraße BERLIN, 
früher Friedrichſtr. 
kann, was die nicht⸗kundigen „Medi⸗ 
ziner“ nicht können! 
und ist, ſeit 1862 
Retter und Erhalter fon 


Hunderttausenden! 
ODen hundertsten Teil der in 1 Jare 
erzilten Heilerfolge in Deutſchland 
zu feröffentlichen, zalte der Erfinder 
in dem 1 Jare an die Preßße 
170,000 Mark!) 


Fürſt Bismarck (Reichstag, 2. V. 
„79): „Die Chirurgie hat Pit 2000 
„Jahren glänzende Fortſchritte gemacht; 
„die eigentliche Wißßenſchaft in Bezug 
„auf die inneren Ferhältnißße des 
„Körpers, in die das Auge nicht hin⸗ 


„einſehen kann, hat keine 22 


die Flaſche Extract zu 75 und 
150 Pf. iſt zu haben bei Benno 
Richter in Thorn. 


Cunz ana) 


Offerte in Waffen. 


Revolver Lefaucheur 6 Schuß = 1 Lauf 


7 mm 9 mm 

Nußbm. glatt blank St. 4/80 6/— 
Fiſchhaut =. dl 6/50 
gravirt⸗-⸗ - 5/50 77/.— 


blau pr. Stück 30 Pf. mehr. 
Techins ff. von Mk. 12,00 an. 
Ebenſo alle anderen Sorten bis zu 
den feinſten mit Silber. 
Percuſſions⸗Doppel⸗Flinten von 
Mk. 20,00 an. 


Lefaucheur⸗ Doppel ⸗ Flinten von 
Mk. 36,00 an. 

Centralfeuer⸗Doppel⸗ Flinten von 
Mk. 55,00 an. 

Scheiben büchſen in allen Syſtemen 
von Mk. 40,00 an. 

Ich bitte Jedermann, welcher die Ab⸗ 
ſicht hat, eine Waffe zu kaufen, ſich 
vertrauensvoll an mich zu wenden und 
er wird ſich überzeugen, welche Vor⸗ 
theile ich bieten kann. 

Jede Waffe, welche nicht convenirt, 
nehme gegen eine andre retour. 

Adolf Dellit, Gewehrfabrik, 
Kl. Schmalkalden i / Thüringen. 


Ein kleines Mehl: und Vorkoſt⸗Ge⸗ 
ſchäft wird in Bromberg, Thorn und Um⸗ 
gegend zum 1. October cr. gegen baar zu 


kaufen geſucht. Offerten sub J. I, 
1699 befördert 


Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


